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Sachsens tausendjährige Geschichte 
spiegelt sich am eindrucksvollsten in 
seinen Schlössern, Burgen und histori-
schen Gärten.
Das Jahrbuch der Staatlichen Schlös-
ser, Burgen und Gärten Sachsen 2005
präsentiert neueste Forschungen zur
sächsischen Landesgeschichte, 
zur Architektur- und Baugeschichte, 
zu Kunstwerken und historischen 
Persönlichkeiten, vermittelt Ergebnisse
von Restaurierungen und Informationen
über Ausstellungen. Dargestellt wer-
den auch die aktuellen Entwicklungen 
in den Burgen und Schlössern. 
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Die Stadt Stolpen wurde im Dreißigjährigen Krieg mehr-
fach von durchziehenden Truppen zerstört, geplündert
und gebrandschatzt.1 Wie stark waren aber die Gebäude
auf dem Burgberg dabei in Mitleidenschaft gezogen wor-
den? Anhand der bisher ausgewerteten Akten sind ledig-
lich Nachkriegsreparaturen an zwei nördlichen Teilge-
bäuden der Vierflügelanlage, dem Siebenspitzenturm
und dem Destillierhaus, nachzuweisen.2 Das Fürsten-
haus im Westflügel, das Saalgebäude im Südflügel und
der Kapitelturm zwischen beiden sowie auch der Ostflü-
gel mit dem im Norden angrenzenden Seigerturm blie-
ben wohl demnach von Angriffen verschont. In den Jahren
1651/52, also ein reichliches Jahrzehnt nach Beendi-
gung des Krieges, wiesen die Stolpener Amtsleute je-
doch auf die dringende Notwendigkeit von Reparaturen
am Westflügel hin, so am Kapitelturm und in den Gemä-
chern, und schlugen deren Schließung vor.3 Es ist zu ver-
muten, da nichts auf eine Beschädigung des Wohn-
schlosses im Krieg hindeutet, dass der desolate Zustand
eine Folge wetter- bzw. altersbedingten Verfalls war. Seit
jeher hatte Stolpen mit Wetterunbilden zu kämpfen, die
Schäden an den Gebäuden hinterließen.4 So wurden die
Türme der Burg häufig Opfer verheerender Blitzeinschläge,
wie der Johannisturm am 27. April 1681 und am 17. Juli
1782.5 Dass altersbedingter Verfall von Gebäuden ein
natürlicher Begleitumstand der Zeit war, zeigt z.B. die
Klage des Meißner Bischofs Johann von Saalhausen im
Jahre 1512 über die Baufälligkeit seiner Stiftsschlösser
und -häuser.6 Für Stolpen zeigt sich das an der Bau-
geschichte der bischöflichen Burgkapelle im 14. und
15. Jahrhundert, welche uns die ersten Instandhaltungs-
bzw. Renovierarbeiten an einem Stolpener Gebäude ver-
mittelt.7
Neben alters- und wetterbedingtem Verfall war Krieg
ein Hauptfeind der historischen Gebäudesubstanz. Wie
noch gezeigt werden soll, litten die Burggebäude insbe-
sondere bei Truppenaufenthalten in und um Stolpen.
Von der Bausubstanz des kurfürstlichen Schlosses
des 16. Jahrhunderts sind heute nur noch Reste im eben-
erdigen bzw. Kellerbereich vorhanden. Ziel dieser Unter-
suchung ist es, anhand der archivalischen Quellen dar-
zulegen, wie es zum heutigen ruinösen Zustand der
Burganlage, insbesondere im vierten Schlosshof, kom-
men konnte. Dabei geht es auch um eine Auseinander-
setzung mit dem Mythos von der Sprengung der Burg
durch napoleonische Truppen im Jahre 1813.
Verfall kontra Instandhaltung 
Der Gedanke des allmählichen Verfalls der Schlossan-
lage ist nicht neu. So wird das Bild des unaufhörlichen
Verfalls der Burg seit dem 17. Jahrhundert beschworen
(Abb. 1).8 So sei schon seit dem Ausbau zur Vierseiten-
anlage ab 1559 »kaum weiter ausgebaut worden«.9 Die
Akten scheinen das zu bestätigen, sind doch lediglich
leichte Verschönerungsarbeiten zum Jahr 1628 am Süd-
flügel überliefert, bei der innen und außen alle Risse im
Mauerwerk beseitigt und die Mauern weiß gestrichen
sowie die Fenster und Decken ausgebessert worden
waren.10 In größeren Abständen hat man das baufällige
Dach des Johannisturms erneuert (1627, 1650, 1682).
Aus der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts gibt es dann
Hinweise auf den fortgeschrittenen Verfall alter Burgge-
bäude der nunmehrigen Festung. Festungskommandant
Christoph Mentzel schildert in einem Brief des Jahres
1762 folgenden Zustand der Anlage: 
»Es ist das Dach auf hiesiger Schloß-Kirche derma-
ßen eingegangen, daß der Mauer-Meister allhier sich
nicht getraut ohne Lebens-Gefahr auf selbiges mehr zu
steigen, und eine Reparatur vorzunehmen, weshalb
auch bereits sowohl vor einigen Jahren als auch nur vor
kurtzem von den Land-Baumeister-Schreiber Adam ein
Anschlag vorfertiget und übergeben worden. Nicht we-
niger sind die nach der Vestung angelegte Brücken und
Lehnen dergestalt ruiniert, daß die dienstleistenden
Unterthanen sich nicht getrauen, das benöthigte Waßer
mehr darüber in die Vestung anzufahren, und sind der
äußersten Gefahr unterworffen, mit ihren Schiff und Ge-
schirre zu verunglücken, und Endlich seyndt auch die
Dühlen in meiner Wohn-Stube völlig vorfaulet und ganz
untüchtig …«11
Diese Zustandsbeschreibung deutet darauf hin, dass
die Anlage seit längerer Zeit nicht mehr instand gehalten
wurde. Ergänzend dazu tritt eine Nachricht aus dem
Jahre 1752/53, dass zum Jahre 1699 »das Wetter in Ca-
pituls-Thurm (einschlug), der brannte ab und liegt noch
ungebauet«.12 Der Kapitelturm war zu dem Zeitpunkt
also reichlich fünfzig Jahre im kaputten Zustand geblie-
ben.
Stefan Fichte
»… und Endlich seyndt auch die Dühlen in meiner Wohn-Stube
völlig vorfaulet und ganz untüchtig …«
Quellenkundliche Untersuchungen zur Burg Stolpen vom 17. bis 19. Jahrhundert (bis 1813)
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Der Siebenjährige Krieg und die Zeit danach 
Es bleibt zu prüfen, ob der vom Festungskommandanten
Mentzel geschilderte schlechte Zustand des Jahres 1762
direkt auf Kriegseinwirkungen zurückzuführen ist. Denn
wiederholt beschwerte sich 1763 auch sein Nachfolger
Kommandant August Benjamin Francken über den mise-
rablen Zustand der Wohnräume, die sich nun im Schös-
serturm befanden (Abb. 2).13
Während des Siebenjährigen Krieges war Stolpen
zeitweilig von preußischen Truppen besetzt. Der Vor-
gang der Besetzung am 3. September 1756 und die
nachfolgenden Ereignisse sind von Amtsverwalter Con-
radi zeitnah aufgezeichnet worden.14 Während der Be-
setzungen wurden zwar verschiedene Baulichkeiten
vollständig zerstört und unbrauchbar gemacht, unter
anderem die Wasserkunst und der Brunnen im vierten
Schlosshof15. Doch es gibt keine Hinweise auf Beschä-
digungen an den Wohngebäuden im vierten Schloss-
hof. An den genannten Zerstörungen haben im Übrigen
Stolpener Bürger und Bauern mitgewirkt.16 Der oben
erwähnte desolate Zustand der Kommandantenwoh-
nung im Schösserturm kann nach Aktenlage ebenfalls
auf die preußische Besetzung von 1756 zurückgeführt
werden.
In den Jahren 1759 und 1760 war Stolpen Aufenthalt
preußischer Kriegsgefangener. Sie wurden in drei zeitlich
getrennten Schüben auf die Burg gebracht. Der erste
Schub mit 3000 Gefangenen kam nach einer Schlacht
bei Meppen im November 1759, der zweite ist im De-
zember desselben Jahres bei Meißen gefangen genom-
men worden.17 Weitere ca. 3000 preußischen Soldaten
folgten nach ihrer Gefangennahme bei Torgau am 3. No-
vember 1760.18 Die Gefangenen waren aufgrund der
kalten Jahreszeit anscheinend genötigt, Brennholz zu be-
sorgen, wofür sie notgedrungen alle auf der Burg auffind-
baren Holzeinbauten und -teile verwendeten. Zum Leid-
wesen des Verwalters richteten sie damit an Gebäuden
und Inventarien großen Schaden an, wie folgende Auf-
stellung zeigen soll:
■ 1. Gefangenenschub (November 1759)19:
■ Tore der Kasematten 
■ Verschlag auf dem Kornboden 
■ Handgeländer am Marschallstall und Kalkgewölbe 
■ Gartenzäune von drei Gärten (der Gräfin Cosel und
des Kommandanten v. Liebenau) 
■ hölzerne Klingeldrahtverlegung 
■ Treppengeländer 
■ Tür zum Johannisturm und das Holzwerk der nächst-
stehenden Gebäude
■ 2. Gefangenenschub (Dezember 1759)20:
■ Fußbodentafeln für das Zimmer der Gräfin Cosel 
■ Feuerleitern und Treppengeländer 
■ Hirschköpfe im Kalkgewölbe 
■ Pallisaden vor Ausgangstür zum Tiergarten vor 
dem Kornboden 
■ Werkzeug im Kalkgewölbe und Marterkammer 
■ 6 Privets zur Corps du Guarde 
■ Schweineställe
■ 3. Gefangenenschub (Dezember 1760)21:
■ Tür in der Aufzugsbrücke zum hinteren 
Schlosshof 
■ Tür vor dem Waschhaus 
■ Hühner- und Schweinestall 
■ Privet beym Pferdestall 
■ Tür an der Schösserei vor der Schmiede 
■ 2 Gartenzäune und ein Gartenhäuschen 





Grundriss Schloss und Stadt
Stolpen im 18. Jahrhundert.
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Schäden im vierten Hof wurden auffälligerweise nicht
gemeldet. Doch in den Folgejahren werden auch hier
Schäden sichtbar. Es handelt sich jedoch um Schäden,
die in keinem Zusammenhang mit Kriegseinwirkungen
stehen. Es wird berichtet, dass sich im November 1766
durch starken Wind ein Giebel, dessen hölzerne Veran-
kerung verfault war, vom »Churfürstlichen Saal Ge-
bäude« löste (vermutlich der Ostgiebel des Gebäudes)
und auf ein davor befindliches neu angebautes Gebäude
stürzte, in welchem sich die Zimmer der Gräfin Cosel
befanden. Amtsschösser Conradi schrieb daraufhin an
das hohe Kammerratskollegium:
»Ew. königl. Hoheit kann hierdurch in tiefer Unterthä-
nigkeit zu berichten nicht umhin, welchergestallt die seit
14 Tagen daher angehaltenen hefftigen Sturm-Winde an
denen hiesigen Schloß Gebäuden, die solche sehr hoch
liegen, so wohl an Ziegeldächern, alß sonsten vielen
Schaden verursacht, innsonderheit aber haben solche
den an dem Churfürstl. Saal Gebäude befindlichen stei-
nernen Giebel umgeworffen, welcher auf das neue Ern-
gebäude über der … Gräfin von Cosel Zimmer gefallen,
und daßelbe an Ziegel, Latten und Sparrwercke, innglei-
chen die darunter stehende steinerne Treppe sehr zer-
schlagen und beschädiget hatt.«22
Weitere Schäden waren an den Dächern des Kornbo-
dens und des Pulvermagazins zu verzeichnen.23 Obwohl
der Amtsverwalter bei den Dresdner Behörden auf eine
Reparatur drang, rief seine Anzeige keine Reaktion her-
vor. Daraufhin sah sich Conradi angesichts der winter-
lichen Jahreszeit genötigt, die Reparaturen ohne höhe-
ren Befehl selbst anzuordnen.24 Von Ende November
1766 bis November 1767 fanden daraufhin Bauarbeiten
an den betroffenen Gebäuden statt. Das beschädigte
Dach im vierten Hof wurde repariert und der alte Giebel
am Saalgebäude samt dem verfaulten Holz ohne Wieder-
herstellung abgenommen.25 Auf die von Conradi an das
hohe Kammerkollegium gerichtete Erinnerung mit der
Bitte um Erstattung der Baukosten im November 1767
erfolgte wiederum keine Antwort.26 Bis in den Juni des
Jahres 1768 hinein zogen sich die Bitten Conradis um
Rückerstattung der vom Amt Stolpen ausgelegten Bau-
kosten.27 Das Ausbleiben einer Reaktion seitens der Be-
hörden erklärt sich aus dem Umstand, dass die fort-
schreitende Verwahrlosung der Gebäude und die damit
unaufhaltsam steigenden Reparaturkosten grundsätzli-
che Bedenken an der Zweckmäßigkeit weiterer Repara-
turen aufkommen ließen. Sechs Jahre nach Eintritt der
Sturmschäden, im November 1772, wurden Oberland-
baumeister Exner und der Kammerherr und Kreishaupt-
mann von Carlowitz mit einer »Ocular-Inspection derer
sämtlicher Schlossgebäude zu Stolpen« beauftragt.28
Sie sollten prüfen, ob weitere Kosten der aufwendigen
Gebäudeinstandhaltung umgangen werden könnten:
»… begehren wir hiermit gnädigst befehlend, ihr wol-
let bei einer (…) Ocular-Inspection derer sämtlicher
Schloßgebäude zu Stolpen, deren Beschaffenheit genau
untersuchen, und weilen deren fernere Unterhaltung it-
zigen Umständen nach, keineswegs für nöthig zu erach-
ten, hierzu auch beträchtliche Kosten, welche zu anderer
unserer Gebäude nothwendiger Unterhaltung nützlicher
verwendet werden können, erforderlich seyn dürfften,
nach deßen Erfolg, euer ohnmaßgebliches Gutachten
wie es mit sothanen Schloß Gebäuden in Zukunft zu hal-
ten seyn möchte, und ob daran einige ohne beträchtliche
Kosten Aufwand etwa nach conserviret werden können,
mittelst gehorsamsten Bericht eröffnen.«29
Carlowitz führte im Dezember 1772 zusammen mit
Exner in Anwesenheit des Amtsverwalters Conradi, des
Amtsmaurermeisters Rumberger und des Amtszimmer-
meisters Schützelt eine Begehung des dritten und des
vierten Schlosshofs durch.30 Das Protokoll der Untersu-
chung gibt einen detaillierten Überblick über den dama-
ligen Zustand der Anlage, insbesondere den Fürstensaal,
die Wohnung im Johannisturm, die Stube im Seigerturm
und die Zimmer bis an die Kirchstube, die Kirche, die
neuen Gebäude für die Gräfin Cosel, die Corps du Garde,
den Marstall, die Klengelburg nebst den Kasematten,
sowie den Schösser-, Kapitel-, Johannis- und Siebenspit-
zenturm.31 Während in der Hauptsache Ausbesserungen
an den Dächern genügen sollten, stand der Fürstensaal
offensichtlich kurz vor dem endgültigen Verfall.
Man beschloss, das Inventar aus allen gefährdeten
Gebäuden zu schaffen. Im Fürstensaal sollten Decken-
balken und Fußböden freigelegt, die oberen Wände teil-
weise weggenommen und die Feuermauern abgetragen
werden, um das Gewicht zu mindern und die darunter
liegenden Räumlichkeiten (die große Küche und das Kel-
lergewölbe) zu schützen.32 Zur Minderung der Kosten
sollten alle kupfernen Dachrinnen verkauft werden.33
Die Formel »Aufreißung und Abtragung der Stolpenschen
Schloß-Gebäude« gibt die offizielle Sprachregelung der
Behörden für die nun anstehende Baukampagne der
Jahre 1773/74 wieder. Im August 1773 hatte man sich
endgültig entschlossen, Fürstensaal und alle anderen
Gebäude zu räumen, zu sichern und ihrem weiteren
Schicksal zu überlassen, und erteilte Amtsverwalter
Conradi die entsprechenden Anordnungen:
»Wie haben (…) resolviret, den so genannten großen
Fürsten Saal eingehen (…) zu laßen, hiernächst sind wir
gemeinet, auch an den übrigen in bemeldeten neuerm
Bericht (…) specificirten Schloßgebäuden, welche außer
der Kirche, vorjetzt gar nicht gebrauchet werden, hin-
künftig keine Haupt Reparaturen weiter vornehmen, son-
dern wann solche hinfällig werden sollten, damit eben so
wie mit dem großen Saale verfahren, die darinnen be-
findlichen Inventarien Stücken, damit solche bey etwa
erfolgendem Einsturz derer Gebäude keinen Schaden
leiden, daraus weggeschaffet werden und die Gebäude
selbst eingehen zu laßen« (Abb. 3).34
Conradi wurde zum 20. September 1773 von Carlo-
witz und Exner beauftragt, »die in dem großen Saale vor-
handenen Inventarien Stücken in Sicherheit zu bringen
und solches in Ansehung der übrigen Gebäude in Zu-
kunft auch bey deren mehrerer Baufälligkeit ebenfalls in
Zeiten zu bewerkstelligen«.35 Neben dem Saalgebäude
betraf die Anordnung 
1. die Kommandantenwohnung (im Schösser- oder Jo-
hannisturm), 
2. die Kaminzimmer im Ost- und Südflügel (»denen Zim-
mern vom Seigerstübchen biß an die Kirchstube«), 
»… und Endlich seyndt 
auch die Dühlen in meiner
Wohn-Stube völlig vorfaulet
und ganz untüchtig …«
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3. die neuen für die Gräfin Cosel errichteten Gebäude, 
4. die Corps du Garde, 
5. den Kornboden, 
6. die Klengelburg mit den Kasematten, 
7. den Schösserei-, Kapitels-, Johannis- und siebenspit-
zigen Turm.36
Hinweise auf das Wohnschloss im Westflügel fehlen. Der
Amtsverwalter übergab erst ein halbes Jahr später (am
8. März 1774) eine – allerdings unvollständige – Inventar-
liste an Carlowitz.37 Er hatte nur das Saalgebäude inven-
tarisiert. Im Dezember 1774 ordnete Carlowitz an, die
Fenster an den Schlossgebäuden mit Brettern zu ver-
schließen.
Bevor die Frage nach den von den französischen Trup-
pen 1813 verursachten Zerstörungen im Folgenden ge-
stellt werden kann, muss folgendes Resümee gezogen
werden: Da der Westflügel mit dem Fürstenhaus im Be-
gehungsprotokoll vom 8. Dezember 1772 sowie im Be-
fehl an Conradi vom 27. August 1773 keine Erwähnung
fand, könnte man davon ausgehen, dass er noch weitge-
hend intakt und in Benutzung war. Dasselbe gilt für das
Erdgeschoss des Südflügels mit der Hofküche sowie den
Nordflügel. Das von den Akten suggerierte Bild eines in-
takten Westflügels wird jedoch von den beiden kaputten
Ecktürmen, Kapitelturm und Siebenspitzenturm, gestört.
Sollte das sich dazwischen befindliche Fürstenhaus al-
lein einer Zerstörung entgangen sein?
Das Jahr 1813 
Ausgangspunkt der Betrachtung ist die herrschende Vor-
stellung von der Sprengung der Burg durch napoleoni-
sche Truppen. Zwei sehr bekannte Arbeiten über die Ge-
schichte der Stolpener Burg sind der Aufsatz von Otto
Mörtzsch aus dem Jahre 1907 und der Beitrag von 
D. Bachmann aus dem Jahre 1931.38 Insbesondere der
Aufsatz von Bachmann beschwört das Bild der völligen
Zerstörung der Burg durch die französische Besatzung:
»Was noch an Bauten verblieben war, fand 1813 seinen
Untergang.«39
Fälschlicherweise setzt er die Zeit der französischen
Besetzung von Juni bis Juli 1813 an, obwohl noch im Sep-
tember die Wohnungen für die französischen Offiziere im
Johannisturm ausgebaut wurden.40 Hier zeigt sich eine
grundsätzliche Schwäche seines Beitrags: Da er keiner-
lei Quellennachweise darlegt, kann er sich zunächst 
der wissenschaftlichen Nachprüfbarkeit entziehen. Er
schreibt weiter: 
»Der Stolpen wurde zur Festung modernisiert, was
nicht paßte kurzer Hand gesprengt, um Kanonenstände
zu gewinnen. Schließlich beim Abzuge der Franzosen
wurden Kapitelsturm, Bischofshaus und Siebenspitzen-
turm, die Kapelle und die hohen Wehrgänge am 3. und
4. Hof ebenfalls gesprengt.«41
Auch hier führt er keinen Nachweis. Die Geschichts-
schreibung in der DDR folgte dem Mythos der »finalen
Sprengung« unkritisch und trug zu dessen ungehemmter
offizieller Verbreitung bei. In einer Broschüre, einer seit
den 70er Jahren ausgegebenen Handreichung für die
zahlreichen Besucher der Burg (1980: 156 740), ist zu
lesen: 
»Aus diesem Grunde ließ er [Napoleon] die geschaffe-
nen Befestigungsanlagen sprengen. Dabei wurden fol-
gende Bauten mit zerstört: der Kapitelturm, das gotische
Bischofshaus, die Kapelle, die Wehrgänge und das Zeug-
haus.«42
Es handelt sich hier um eine Übernahme der Bach-
mannschen Aussage von 1931, dessen Aufsatz sich auch
im Quellenverzeichnis der Broschüre wiederfindet.43
Stefan Fichte
Abb. 2
Zweiter Burghof mit Johannis-
und Schösserturm um 1778,
Kupferstich von Adrian Zingg.
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Die ersten Grundlagen für den Mythos legte aber wohl
Otto Mörtzsch, der über den Umbau der Festungsanlage
in eine Verteidigungsbastion durch französische Trup-
pen Folgendes berichtet: 
»Während des Waffenstillstandes im Juni und Juli 1813
wurde nach französischen Plänen in der ehemaligen Fes-
tung gearbeitet: nicht Passendes gesprengt, Schieß-
scharten und Kanonenstandplätze (in III. Hofe »Kanonen-
hof«), Palisaden und Erdwerke angelegt.«44
Kurz vor dem Abzug der napoleonischen Truppen
wären aber »die eben erst angelegten Werke durch
Sprengung vernichtet worden«.45 Das Ende der Burg sei
eine riesige, alles vernichtende Detonation gewesen: 
»Der Kapitelsturm und die Haube des siebenspitzigen
Turmes, die Kapelle, die verbindenden Mauern und Ge-
bäude flogen in die Luft. Stolpen ward zur Ruine!«46
Diese wirkungsvolle Dramatik bleibt jedoch nebelhaft,
da Mörtzsch für diese Aussagen entgegen seiner sonsti-
gen streng wissenschaftlichen Vorgehensweise keine
Quellennachweise führt. 
Mit dem heutigen Kenntnisstand muss man sagen,
dass die Ereignisse nicht so verliefen, wie sie Mörtzsch
und Bachmann glaubhaft machen wollten. Die Akten des
Forstrentamtes Schandau und des Amtsgerichts Stolpen
erwähnen im fraglichen Zeitraum trotz detailreicher Be-
richte keinerlei Totalsprengung an der fürstlichen Wohn-
anlage im vierten Schlosshof.47 Lediglich ein Teil der
südlichen Umfassungsmauer wurde kurz vor dem Rück-
zug gesprengt: 
»Sollen wir zugleich allerunterthänigst mit anzeigen,
daß am 26. Septbr c.ai. die K.K. französischen Truppen
das hiesige Schloß, nachdem selbige zuvor einen Theil
des Mauerwerks auf der Seite nach dem Thiergarten zu
gesprengt, freywillig verlassen, vor ihren Abzuge aber
die Fenster und Thüren aus vorher erwehnten beyden
eingerüsteten Stuben (im Johannisturm, d. Verf.) ver-
brannt, & das Eisenwerk an Schlößern und Bändern mit
fortgenommen haben.«48
Ob dabei der Südflügel der Wohnanlage mit Großer
Küche, Zehrgarten, Oberer Wache in Mitleidenschaft ge-
riet, bleibt unbekannt. 
Weiteren Einblick in das Ausmaß der von den franzö-
sischen Truppen verursachten Zerstörungen gewähren
Listen für Handwerkerlöhne im Sommer 1813.49 Zimmer-
leute, Maurer, Schanzarbeiter, aber auch Steinbrecher,
durchweg Bewohner des Amtes Stolpen, nahmen vom 
2. Juli 1813 bis zum 14. September 1813 auf Befehl Na-
poleons und unter der Leitung französischer Offiziere
die »Demolirung und Wiederbefestigung des hiesigen
Bergschlosses« vor – so die offizielle Sprachregelung der
Akten.50 Unter den von den Bauleuten benutzten Ar-
beitsgeräten waren Feuerleitern und Feuerhaken, wel-
che »bey Einreißung der Mauern gebraucht« wurden.51
Die Staubentwicklung in den sommerlich heißen Tagen
muss dabei so unerträglich gewesen sein, dass sich der
Aufsicht führende Amtssportul-Controleur Johann Gott-
lieb Schmidtgen über den »immerwährendem Sand- 
und Kalkstaub bei Einreißung des Mauerwerks« be-
schwerte.52 Da keine Angaben über die Art der eingeris-
senen Bauten gemacht wurden, bleibt unklar, ob bzw.
wie weit die Schlossanlage davon betroffen war.
Nach dem Abzug der Franzosen am 26. September
wurde Stolpen noch am selben Tag bis zum 24. Oktober
von österreichischen und russischen Truppen besetzt. 
»Das Eindringen des Militairs in das Schloß war um so
weniger abzuwenden, da alle Eingangsthore von denen
K. K. französischen Truppen bey ihren Abmarsche ver-
brannt, und durch die Sprengung des Mauerwerks nach
den Thiergarten zu, das Einsteigen in das Schloß ganz
bequem worden ist.«53
»… und Endlich seyndt 
auch die Dühlen in meiner
Wohn-Stube völlig vorfaulet
und ganz untüchtig …«
Abb. 3
Westansicht um 1790, 
Kupferstich vermutlich von
C. A. Günther.
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Zu den schon am 2. September gemeldeten Schä-
den54 kamen im Laufe der österreichisch-russischen Be-
setzung weitere hinzu. Insbesondere waren Gebäude der
Amtsverwaltung wie Getreideschüttboden, Wasserhaus,
die Aufbewahrung der Feuerlöschgeräte sowie die Innen-
einrichtung im Seigerturm betroffen.55 In Mitleiden-
schaft gezogen wurden unter anderem auch Befesti-
gungsanlagen wie Palisaden und Schanzgräben und die
neu renovierten Stuben im Johannisturm.56
Am 4. Mai 1814 ordnete das Finanzkollegium die
»Wiederherstellung der auf hiesigem Schloße dem Schütt-
boden und andern Amtsgebäuden durch die vorjähri-
gen Kriegsereignisse entstandenen Schadhafftigkeiten«
an.57 Dabei waren Reparaturen an der Schlossmauer, an
der Ufermauer vor dem Tiergarten, am Getreideschütt-
boden, am Rentamtsarchiv, am Feuergerätschaftshaus,
am Seigerturm und an der Turmuhr vorgesehen.58 Der
durch die Sprengung herausgerissene Teil der südlichen
Umfassungsmauer war »39 Ellen lang 22 Ellen hoch 31/2
Ellen stark«.59 Die Aufmauerung sollte mit den noch her-
umliegenden Steinen geschehen. Im Seigerturm waren
die hölzernen Treppen herausgerissen sowie Fenster-
läden und Türen weggenommen worden. Ebenso sind
alle Aktenregale des Rentamtsarchivs der Zerstörung
zum Opfer gefallen. Des Weiteren wurden Schäden an
den Dächern gemeldet, so am Seigerturm, am Schindel-
dach der Feuerlöschgeräteaufbewahrung und am Was-
serhaus, »wo der Haupt Ausguß sich befindet«. Eine der
Hauptsorgen des Amtsverwalters galt der Turmuhr, für
die er schon Anfang November 1813 einen Anschlag
durch den Stolpener Uhrmacher Adolph Wilhelm Ferdi-
nand Anschütz machen ließ (Abb. 4).60 Wiederum gibt es
keine Hinweise auf den Zustand des Fürstenhauses im
Westflügel.
Schlussbetrachtung
Die von den Franzosen befohlenen Abriss- und Befesti-
gungsarbeiten (»Demolirung und Wiederbefestigung des
Schloßes Stolpen«) dienten ausschließlich militärischen
Zwecken. Die Annahme Mörtzschs und Bachmanns,
dass die Schlossgebäude durch die französischen Mili-
tärs endgültig vernichtet wurden, konnte nicht bestätigt
werden. Die Sprengung der Burg durch Napoleon bleibt
ein Mythos. Die Aktenlage ergibt dagegen eindeutig,
dass die obersten Baubehörden 1773/74 die Instandhal-
tungsmaßnahmen für die Anlage im vierten Hof vollstän-
dig einstellten und die Gebäude dem weiteren Verfall
überließen. Die Schilderung der Burgruine durch von
Zehmen aus dem Jahr 1792 lässt außerdem vermuten,
dass die noch stehenden Gebäude als Steinbruch ge-
nutzt wurden: 
»Überhaupt ist das ganze Geräthe, was ehedem im
Schlosse war, nebst den dasigen Ziegeln und anderen
Baumaterialien für eine Summe von 300 Thaler dem jet-
zigen Amtsverwalter Conradi […] überlassen worden,
welcher dann auch […] das Schloß in seinen jetzigen
traurigen Zustand versetzt hat.«61
Nach von Zehmen stand übrigens noch neben der im
Jahre 1792 voll intakten Kirche das fürstliche Wohnge-
bäude. Es war allerdings seiner »Oefen, Thüren und Fen-
ster etc. beraubt«.62 Heute existiert noch das Kellerge-
schoss, was auf eine Zerstörung oder auch Abtragung
nach 1792 hindeutet. Die französischen Truppen fanden
demnach eine schon stark vom Verfall gezeichnete Ge-
bäudesubstanz vor.
Wie man am Kapitelturm sehen konnte, der 1699 vom
Blitz zerstört und über 1753 hinaus dem Verfall überlas-
sen wurde, hatte man Stolpen in der ersten Hälfte des
Stefan Fichte
Abb. 4
Nordseite um 1845, 
Lithografie, vermutlich 
von Ludwig Richter.
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18. Jahrhunderts stark vernachlässigt. Wieso und wann
das Interesse des Kurfürsten offensichtlich an Stolpen
verschwand, bleibt im Einzelnen noch festzustellen. Vor-
erst liegt jedoch nahe, dass schon dem Umbau zur Fes-
tung um 1675 die Aufgabe des fürstlichen Wohnaufent-
haltes vorausging. Betrachtet man die zeitgenössischen
politischen Gegebenheiten am Ende des 17. Jahrhun-
derts, wird wahrscheinlich, dass das anhaltende Desinte-
resse der Kurfürsten an Stolpen im Zusammenhang mit
der Neuorientierung auf die polnische Krone und die 
Sicherung der sächsisch-polnischen Personalunion
(1697–1763) stand. Das Streben nach mehr Geltung im
europäischen Mächtekonzert und das Engagement bzw.
die Verwicklung des Landes in die Kriege des Jahrhun-
derts (Großer Nordischer Krieg 1700–1721 und Sieben-
jähriger Krieg 1756–1763) bildeten die politischen Präfe-
renzen Sachsens in dieser Zeit und banden den Großteil
der Ressourcen des Landes. Während der strategische
Wert Stolpens als Landesfestung vorerst stieg, sank die
fürstliche Wohnanlage im vierten Schlosshof zur Bedeu-
tungslosigkeit herab. Doch schon 1764, kurz nach Been-
digung des Siebenjährigen Krieges, verlor Stolpen auch
seine Stellung als Landesfestung. Stolpen erlitt demnach
im 18. Jahrhundert einen vollkommenen Funktionsver-
lust innerhalb der sächsischen Landespolitik.
Die Frage nach dem Schicksal des Fürstenhauses und
anderer Gebäude der repräsentativen Wohnlage im vier-
ten Schlosshof kann anhand der Akten nicht abschlie-
ßend beantwortet werden, da der jetzige ruinöse Zu-
stand von dem von Zehmen beschriebenen Bild um vie-
les abweicht. Doch ist festzuhalten, dass demnach im
Jahre 1792 Kirche und Fürstenhaus noch als Gebäude
bestanden.
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Befehl de dato 27 Aug. 1773 anbefohlene Ausräumung derer in den auf hiesi-
gen Schloße befindlichen großen Fürsten Saale und in denen daran stoßenden
Zimmer befindliche Inventarien Stücken, zu Erleichterung des Gebäudes, Weg-
schaffung des Schwebe Estrichs, Abtragung derer Feuer Mauern und Aussta-
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44 Mörtzsch (wie Anm. 2), S. 54.
45 Ebd., S. 55.
46 Ebd.
47 SächsHStA Dresden, 10069, Forstrentamt Schandau, Abg. D 10, Baurechnun-
gen über Baulichkeiten am Schloss Stolpen zur Behebung der durch die Kriegs-
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(fol. 1a–10b).
50 Ebd., fol. 15a–18b (inkl. Inserat): Schreiben Conradis an die hohe Kriegsver-
waltungskammer v. 25. Juli 1814.
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boden und andern Amts Gebäuden zu Stolpen durch die vorjährigen Kriegs-
ereignisse entstandenen Schadhaftigkeiten.
60 (Abb. 2–4) aus: Mappe 110 Jahre Burgmuseum Schloss Stolpen, VEB Fotover-
lag Erlbach/V. (SBG, Zentrale, Archiv).
61 Zehmen, Carl Heinrich Ferdinand von: Bemerkungen über das Stolpener
Schloss bei einer Reise dahin am 3. Januar 1792, in: Der Burgwart. Zeitschrift
für Burgenkunde und mittelalterliche Baukunst. Organ der Vereinigung zur Er-
haltung deutscher Burgen, IV. Jahrgang, Bd. 10, 1903, S. 83–91, hier S. 87 (mit
Anmerkungen vermutlich von P. E. Richter, der auch das Nachwort zu dem Ab-
druck des von Zehmenschen Manuskripts verfasste, vgl. ebd., S. 90–91).
62 Ebd., S. 86f.
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der Staatlichen Schlossbetriebe 
und Betriebs-GmbHs in Sachsen
➜
➜
Sachsens tausendjährige Geschichte 
spiegelt sich am eindrucksvollsten in 
seinen Schlössern, Burgen und histori-
schen Gärten.
Das Jahrbuch der Staatlichen Schlös-
ser, Burgen und Gärten Sachsen 2005
präsentiert neueste Forschungen zur
sächsischen Landesgeschichte, 
zur Architektur- und Baugeschichte, 
zu Kunstwerken und historischen 
Persönlichkeiten, vermittelt Ergebnisse
von Restaurierungen und Informationen
über Ausstellungen. Dargestellt wer-
den auch die aktuellen Entwicklungen 
in den Burgen und Schlössern. 
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